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Von Johann Anselm Steiger

Im Jahre 2002 konnte die Rekonstruktion der Gelehrten- und Leihbibliothe
des Iutherischen Theologen Johann Gerhard (  ) und se1INES Sohnes
Johann TINS Gerhard (1621—-1668) abgeschlossen werden un 1M Druck
erscheinen * Fur Prozent des Gesamtbestandes VO  — rund 6000 biblio-
graphischen Einheiten konnten die ursprünglich ZU  — Bibliotheca Gerhardina
gehörenden Drucke identifziert werden.“ DIie me1lsten VOIl ihnen eNinden
sich heute In der Forschungsbibliothek Gotha Darüber hinaus SiNnd bislang
lediglich ZwWeIl Drucke bekannt, die der Bibliotheca Gerhärdina zZzuzuwelsen
Sind und außerhalb GOfNAas aufibewahrt werden Es handelt sich Johann
Gerhards Handexemplar der Lu  r-Bibel! (Wittenberg: ans 1541), die
In der Thüringer Uniıversi1ıtats- und Landesbibliothe Jena auibewahrt wird
SOWI1E 1Ne€e Inkunabel den 1M Jahre IA bei Arnold annartz In Rom
gedruckten ‚Liber epistolarum‘ VOIl LucIlus NNaEeKUSs Seneca_? Dieser Früh-
TG lagert In der Königlichen Bibliothek Kopenhagen.® Miıt welteren
Gerhardina-Exemplaren Standorten außerhalb Gothas 1st rechnen, da
nicht unwesentliche Teilbestände dieser Gelehrtenbibliothek 1mM und
Jahrhundert 1Im Zuge VO  — Dubletten-Aussonderungen veräußert worden
sind_/

Nun 1st eın weılterer and der Bibliotheca Gerhardina aus der Versenkung
auigetaucht. Fur die Bibliothek des Fachbereichs Evangelische Theologie der
Nıversıita Hamburg bestellte ich bei einem Antıquarlat den ersten and der
postum gedruckten ‚Upera LAatına. des lutherisch-orthodoxen Theologen

Bibliotheca Gerhardina Rekonstruktion der elie  en- un Lei  ibliothe Johann
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244 Johann Anselm Steiger

Aegidius UnNnN1uUSs (E550=1603). Als der and geliefert wurde, tellte ich
zunächst den für die Gerhardina-Bände typischen FroL eingefärbten Vorder-
chnitt miıt ausgespartem erz fest Diesem MEeTZ, das eiıNe Krone ragt, 1st das
Kreuz und die übliche griechische Abkürzung des esus-Namens In latei-
nischen Lettern (IHS) eingeschrieben. Be1l näherer Untersuchung des Druckes
LTral zutage, Aass dieser 1Ne€e nicht unerhebliche enge Anstreichungen un
handschriftlichen Marginalien enthält, die zweiltelsireli VO  _ der and Johann
erhardads Tammen ulserdem lag dem and eın eiwa karteikartengrolser
Papierfetzen Del, der eiNn ragment eiNeESs VO  3 Gerhard geschriebenen Brieies
DZW. Briefentwurfs darstellt Das TUr die Gerhardina-Bände typische, In
den Vorderdeckel innen eingeklebte Exlibris*® Der dieser Stelle
benindliche Wasserfleck wWI1e auch die un Umständen VO  e eiINer Messer-
klinge stammende vertikale Einkerbung deuten darauftf BT, dass das Exhibris
herausgelöst worden 1sSt. Der originale blindgeprägte Einband welst
Rücken Zwel auigeklebte Signaturschilder auf die Aaus dem ahrhundert
TLammen uriten Deutlich alter 1st die direkt auft den Rücken 1mM unferen
Drittel auigetragene Beschriftung CL Im obersten Segment des
Rückens SInNnd verblichene este eiNner Inhaltsangabe en, die „OPERUM
Hunnı OM 1 gelautet en könnte. An der oberen Kante des Vorder-
schnittes 1st die Aufschrift „Hunn1]“ erahnen, die ursprunglich „LOomM
Hunn1]]“ gelautet haben könnte. Auf dem Vorderdeckel des Bandes sich
als Goldprägung das Wappen Friedrichs VO  — Sachsen-Gotha-Altenburg
(  S  ) un aut dem Rücken das Familienwappen (ebenfalls Gold-
prägung).‘ Friedrich hatte die Bibliotheca Gerhardina ım Jahre 1678 VO
Johann 1T Gerhards Erben gekauft und ach Gotha geholt. ““ Der erzog
erwelterte die Bestände der VO  - TNS dem Frommen (160 14 >) 1647 aut
dem Gothaer Stadtschloss Friedenstein gegründeten Bibliothek !®

Aus dem VON Johann TnNSs Gerhard angelegten handschriftlichen Katalog
der Bibliotheca Gerhardina geht zweiflelsirei hervor, dass Gerhard CiIH
komplettes Exemplar der fünf Bäande umfiassenden Ausgabe der lateiniıschen
Werke Hunnıiıus besessen hat.* In der Forschungsbibliothe Gotha befinden

Aegidius Hunni1us, PRIMVS OPERUM244  Johann Anselm Steiger  Aegidius Hunnius (1550-1603).* Als der Band geliefert wurde, stellte ich  zunächst den für die Gerhardina-Bände typischen rot eingefärbten Vorder-  schnitt mit ausgespartem Herz fest.? Diesem Herz, das eine Krone trägt, ist das  Kreuz und die übliche griechische Abkürzung des Jesus-Namens in latei-  nischen Lettern (IHS) eingeschrieben. Bei näherer Untersuchung des Druckes  trat zutage, dass dieser eine nicht unerhebliche Menge an Anstreichungen und  handschriftlichen Marginalien enthält, die zweifelsfrei von der Hand Johann  Gerhards stammen. Außerdem lag dem Band ein etwa karteikartengroßer  Papierfetzen bei, der ein Fragment eines von Gerhard geschriebenen Briefes  bzw. Briefentwurfs darstellt. Das für die Gerhardina-Bände sonst typische, in  den Vorderdeckel innen eingeklebte Exlibris‘® fehlt. Der an dieser Stelle  befindliche Wasserfleck wie auch die unter Umständen von einer Messer-  klinge stammende vertikale Einkerbung deuten darauf hin, dass das Exlibris  herausgelöst worden ist. Der originale blindgeprägte Einband weist am  Rücken zwei aufgeklebte Signaturschilder auf, die aus dem 19. Jahrhundert  stammen dürften. Deutlich älter ist die direkt auf den Rücken im unteren  Drittel aufgetragene Beschriftung „CCLXXI“. Im obersten Segment des  Rückens sind verblichene Reste einer Inhaltsangabe zu finden, die „OPERUM  Hunnii tom. 1“ gelautet haben könnte. An der oberen Kante des Vorder-  schnittes ist die Aufschrift „Hunnij“ zu erahnen, die ursprünglich „tom. 1  Hunnij“ gelautet haben könnte. Auf dem Vorderdeckel des Bandes findet sich  als Goldprägung das Wappen Friedrichs I. von Sachsen-Gotha-Altenburg  (1646-1691) und auf dem Rücken das Familienwappen (ebenfalls Gold-  prägung).‘* Friedrich I. hatte die Bibliotheca Gerhardina im Jahre 1678 von  Johann Ernst Gerhards Erben gekauft und nach Gotha geholt.'* Der Herzog  erweiterte so die Bestände der von Ernst dem Frommen (1601-1675) 1647 auf  dem Gothaer Stadtschloss Friedenstein gegründeten Bibliothek.'*  Aus dem von Johann Ernst Gerhard angelegten handschriftlichen Katalog  der Bibliotheca Gerhardina geht zweifelsfrei hervor, dass Gerhard ein  komplettes Exemplar der fünf Bände umfassenden Ausgabe der lateinischen  Werke Hunnius’ besessen hat.'* In der Forschungsbibliothek Gotha befinden  $ Aegidius Hunnius, TOMVS PRIMVS OPERUM LATINORVM ... Continens Articulos  Christianae Religionis praecipuos & hoc tempore maxim® controversos, ex Scripturae  sacrae fundamentis extructos, & forma Quaestionum ac Responsionum pertractatos.  Olim seorsim editos: nunc verö in unum collectos ..., Wittenberg 1607. Zu Hunnius vgl.  jetzt Markus Matthias, Theologie und Konfession. Der Beitrag von Ägidius Hunnius  (1550-1603) zur Entstehung einer lutherischen Religionskultur, Leipzig 2004.  ? Vgl. Bibliotheca Gerhardina (wie Anm. 1), 494, Abb. 22.  10 vgl. Bibliotheca Gerhardina (wie Anm. 1), 491—493, Abb. 19-21.  1} Freundlicher Hinweis von Dr. Rupert Schaab, Forschungsbibliothek Gotha.  '? vgl. Helmut Claus, Bibliotheca Gerhardina. Eigenart und Schicksal einer  thüringischen Gelehrtenbibliothek des 17. Jahrhunderts, Gotha 1968, 36 sowie  Steiger/Bitzel/Bogner, Nachwort (wie Anm. 2), 1218.  '? Vgl. Helmut Claus, Von der Bibliotheca ducalis Gothana zur Forschungs- und  Landesbibliothek Gotha, in: Bibliotheksforum Bayern 20 (1992) 1, 21-31, hier 21ff.  Stefanie Seidel, Bibliotheken. Die schönsten Räume - Die wertvollsten Sammlungen.  Deutschland, Österreich, Schweiz, München 1995, Nr. 27.  '* vgl. Bibliotheca Gerhardina (wie Anm. 1), 142f <130-1>.  ZKG 116. Band 2005/2Continens Articulos
Christianae Religionis praecIpuos hoc tempore Maxime CONLrOVerSOS, Scripturae
SdadCIdAC fundamentis EXITUCLOS, forma Quaestionum Responsionum pertractatos.
lim seorsım editos LLUMNNC eTro 1n UTNM1UIMN collectos244  Johann Anselm Steiger  Aegidius Hunnius (1550-1603).* Als der Band geliefert wurde, stellte ich  zunächst den für die Gerhardina-Bände typischen rot eingefärbten Vorder-  schnitt mit ausgespartem Herz fest.? Diesem Herz, das eine Krone trägt, ist das  Kreuz und die übliche griechische Abkürzung des Jesus-Namens in latei-  nischen Lettern (IHS) eingeschrieben. Bei näherer Untersuchung des Druckes  trat zutage, dass dieser eine nicht unerhebliche Menge an Anstreichungen und  handschriftlichen Marginalien enthält, die zweifelsfrei von der Hand Johann  Gerhards stammen. Außerdem lag dem Band ein etwa karteikartengroßer  Papierfetzen bei, der ein Fragment eines von Gerhard geschriebenen Briefes  bzw. Briefentwurfs darstellt. Das für die Gerhardina-Bände sonst typische, in  den Vorderdeckel innen eingeklebte Exlibris‘® fehlt. Der an dieser Stelle  befindliche Wasserfleck wie auch die unter Umständen von einer Messer-  klinge stammende vertikale Einkerbung deuten darauf hin, dass das Exlibris  herausgelöst worden ist. Der originale blindgeprägte Einband weist am  Rücken zwei aufgeklebte Signaturschilder auf, die aus dem 19. Jahrhundert  stammen dürften. Deutlich älter ist die direkt auf den Rücken im unteren  Drittel aufgetragene Beschriftung „CCLXXI“. Im obersten Segment des  Rückens sind verblichene Reste einer Inhaltsangabe zu finden, die „OPERUM  Hunnii tom. 1“ gelautet haben könnte. An der oberen Kante des Vorder-  schnittes ist die Aufschrift „Hunnij“ zu erahnen, die ursprünglich „tom. 1  Hunnij“ gelautet haben könnte. Auf dem Vorderdeckel des Bandes findet sich  als Goldprägung das Wappen Friedrichs I. von Sachsen-Gotha-Altenburg  (1646-1691) und auf dem Rücken das Familienwappen (ebenfalls Gold-  prägung).‘* Friedrich I. hatte die Bibliotheca Gerhardina im Jahre 1678 von  Johann Ernst Gerhards Erben gekauft und nach Gotha geholt.'* Der Herzog  erweiterte so die Bestände der von Ernst dem Frommen (1601-1675) 1647 auf  dem Gothaer Stadtschloss Friedenstein gegründeten Bibliothek.'*  Aus dem von Johann Ernst Gerhard angelegten handschriftlichen Katalog  der Bibliotheca Gerhardina geht zweifelsfrei hervor, dass Gerhard ein  komplettes Exemplar der fünf Bände umfassenden Ausgabe der lateinischen  Werke Hunnius’ besessen hat.'* In der Forschungsbibliothek Gotha befinden  $ Aegidius Hunnius, TOMVS PRIMVS OPERUM LATINORVM ... Continens Articulos  Christianae Religionis praecipuos & hoc tempore maxim® controversos, ex Scripturae  sacrae fundamentis extructos, & forma Quaestionum ac Responsionum pertractatos.  Olim seorsim editos: nunc verö in unum collectos ..., Wittenberg 1607. Zu Hunnius vgl.  jetzt Markus Matthias, Theologie und Konfession. Der Beitrag von Ägidius Hunnius  (1550-1603) zur Entstehung einer lutherischen Religionskultur, Leipzig 2004.  ? Vgl. Bibliotheca Gerhardina (wie Anm. 1), 494, Abb. 22.  10 vgl. Bibliotheca Gerhardina (wie Anm. 1), 491—493, Abb. 19-21.  1} Freundlicher Hinweis von Dr. Rupert Schaab, Forschungsbibliothek Gotha.  '? vgl. Helmut Claus, Bibliotheca Gerhardina. Eigenart und Schicksal einer  thüringischen Gelehrtenbibliothek des 17. Jahrhunderts, Gotha 1968, 36 sowie  Steiger/Bitzel/Bogner, Nachwort (wie Anm. 2), 1218.  '? Vgl. Helmut Claus, Von der Bibliotheca ducalis Gothana zur Forschungs- und  Landesbibliothek Gotha, in: Bibliotheksforum Bayern 20 (1992) 1, 21-31, hier 21ff.  Stefanie Seidel, Bibliotheken. Die schönsten Räume - Die wertvollsten Sammlungen.  Deutschland, Österreich, Schweiz, München 1995, Nr. 27.  '* vgl. Bibliotheca Gerhardina (wie Anm. 1), 142f <130-1>.  ZKG 116. Band 2005/2Wittenberg 1607 Zu UNNIuUS vgl
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Vgl Bibliotheca Gerhardina C Anm 1) 494, Abb
Vgl Bibliotheca Gerhardina Anm 1) 491—493, Abb 19A27

ı11 Freundlicher 1n wels VOoO  . Dr. Rupert Schaab, Forschungsbibliothek
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sich alle üuni Bände dieser Ausgabe*”, allerdings nıcht adus dem Bestand der
Gerhardina. enDar 1st 1M Zuge einer Dublettenaussonderung ausgerechnet
das Gerhardina-Exemplar veräußert worden. intrage spaterer esitzer WEeIS

aber nicht auf
DIie VO  ' Johann Gerhard VOISCHOMUNCHNECNHN Anstreichungen ıIn seinen

Handexemplaren en schon In der Vergangenheit be]l der Kommentlierung
Gerhardscher CXTE und insbesondere bei der Erulerung VON Zitaten, deren
Quelle Gerhard nicht Oder L1LUT UNSCHAaAU angibt, wertvolle Dienste geleistet. ”©
Gerhards Lesespuren erlauben CS dem Editor, dem HTT gleichsam In dessen
schriftstellerischer Werkstatt ber die Schulter schauen. 1€s trilft auch auf
den wiederauigefundenen ersten and der pera Hunnıius Aus Gerhards
Bibliothek FEın Beispiel se1 genannt: Im Rahmen der Abhandlung der
Abendmahlsthemati entfaltet Gerhard In seinen ‚Locı theologicl‘, dass Kor
10,4 (‚S1e truncken aber VO  - dem geistlichen Fels/ der mıt olget/ welcher Waäal

Christus‘) nicht davon spricht, dass der Fels, der den Israeliten durch die ustie
eIolgt lst, Christus 11UTI bezeichnet habe, w1e Zwingli me1ınte, sondern Christus
selbst dieser Fels WAar spiritualis autem NO  — sıgnılıcabat Christum,
sed eral 1pse Christus“.  u 17 en1g spater ezieht sich Gerhard aut Hunni1us, Oohne
1er naher bezeichnen, aus welcher chrift (SE zıt1ert: „Sed pr10r interpretatio
simplicior ST textul conformior, cCcum 110  - de aquıls, sed de dicat
Apostolus, quod fuerit Israelitas sSeCcuta, cCcum paulo pOStT UqJu penuria
laborasse dicantur Israelitae, quod CI9O de hac spirituali bibisse dicuntur,
id intelligendum venı hoc discrimine, quod Imp1 In LYyp duntaxat, pl verö In

uLYDO Nide simul biberint, QJUaAC est Hunnnu explicatio Wenn I1la  — den
„ARIIGVLVS SIVE "I1S VETERIS NOVI7

PRAFCIPVE NADOM ersten and der
lateinischen Werkausgabe unn1us’ durchsieht, entdeckt I11d  — Gerhards
Referenztext recht rasch. Gerhard bezieht sich auft einen Passus 1m Kapite!l
der eNaNNtLeEN Schrilft, den C} mıiıt mehreren Unterstreichungen und
marginalen Strichen gekennzeichnet hat 1E QUa spirituali
Israelitae biberunt, hoc discrimine, quod 1MP1) In LyYp duntaxat, D1] vero In
LYP: fide sSimul biberunt.  u19 och nicht erst 1mM 1617 publizierten üuniten
and seiner LocIı, sondern bereits 1mM gedruckten (und in den ersten and
der -LOCT. eingegangenen) Iractatus de legitima scripturae SdCIdC inter-
pretatione  20 hat Gerhard ler TE11E ohne UNNIUS überhaupt nNnCNNEN

Vgl Bibliotheca Gerhardina Anm 1) &2() <H 394>
Vgl i1wa Johann Gerhard Meditationes Sacrae ( Lateinisch-deutsch,

kritisch hg., kommentiert un mıit einem Nachwort versehen VOoO Johann seim
Steiger. Bde., Stuttgart-Bad C annıstaftf 2000, 40, Anm. Z px Anm. 3U; 674 11.0

Johann Gerhard Locorum Theologicorum Cum PIO adstruenda Verıtate, [L  3 PIO
destruenda QUOTUMVIS contradicentium Falsitate, PCI theses nervose, solide COpPiOSsEe
explicatorum, QUINTUS EDITIO NOVISSIMA E Frankfurt AA
Hamburg 1657, 75a (loc 92)

Ebd Im weliteren Verlauf des LOCUS ‚De coena’‘ (ebd., 138D loc. 63]1)
Dezieht sich Gerhard explizit auf AA Hunnı1ius 1TaAct: De Coena. {O: col 10885.“*

UNN1uUs (wie Anm. ö)
Johann Gerhard TRACTATIUS De LEGITIMA SCRIPTURAEFE SACRAF H-

TATIONE, Censuris eXIMIOTUM Theologorum POLYCARPI LEISERI H-
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eben diese Passage weitgehend wortlich zitiert:“ “ COr Bibebant
spirituali erat Chrıstus Kesp Loquitur Apostolus de
spirituali 7 JUaAC Israelitas comitabatur, aeC viero| 110  3 signincabat
Christum, sed erat ipse Chustals: hac spirituali 1DeDan HOC
amen discrimıne, quod ImMpu ıIn LypO duntaxat, pu vero In LYyDO fide sSimul
bibebant.““* erhardads Vorrede ZU actatus 1st auft den Januar 1610
datiert Man wird anzunehmen aDen, dass Gerhard den EeTIStEN and der
Werke unn1us’ 1mM Jahre 1609 bereits besessen hat Weıiıter wird INa  >

vermutfen dürfen, dass Gerhard die UOpera Latına VO  - Unn1us sogle1ic ach
Erscheinen kontinulerlich \V-(}  - 1607 Hıs 1609 erwarb. Der wieder auige-
fundene and zeigt, dass Gerhard diesen Theologen intensiIv studierte
und se1it aufig zıt1ierte Deutlich wird weılter Der Bestand der Bibliotheca
Gerhardina 1st nicht L1UT eın wichtiges Hilfsmittel 1M 1INDI1Cc au die
editorische Erschließung der Werke Gerhards Vielmehr Ordert die Kkommen-
tierung der extfe Gerhards auch wichtige Informationen bezüglich der rage
zutlage, ıIn welcher Zeıt Gerhard weiche Buücher TUr sSEINE Bibliothek anschaifte

HS 1st geplant, den Hunnius-Band dorthin geben, hingehört: In die
Forschungsbibliothek Gotha

ASARIS comprobatus 9 AD Jena 1610 Von diesem Text erschien 1mM TE,
ıne eutsche Übersetzung: Johann Gerhard, Tractätlein OIl heylsamer Aulslegung der

Schrilit/ Darınn gründtlich vnd eutlic erkleret wirdt/ welches die rechtmessige
Aulslegung der Schrifft seyv/ VNN! wıe {I119d.  — darzu kommen mOge Von ohanne Gerhard246  Johann Anselm Steiger  eben diese Passage weitgehend wörtlich zitiert:** „1. Cor. 10. v. 4. Bibebant ex  spirituali petra, petra autem erat Christus. Resp. Loquitur Apostolus de  spirituali petra, quae Israelitas comitabatur, haec v[ero] non significabat  Christum, sed erat ipse Christus: ex hac spirituali petra bibebant omnes, hoc  tamen discrimine, quod impii in typo duntaxat, pii verö in typo & fide simul  bibebant.“?? Gerhards Vorrede zum ‚Tractatus‘ ist auf den 1.Januar 1610  datiert. Man wird anzunehmen haben, dass Gerhard den ersten Band der  Werke Hunnius’ im Jahre 1609 bereits besessen hat. Weiter wird man  vermuten dürfen, dass Gerhard die Opera Latina von Hunnius sogleich nach  Erscheinen kontinuierlich von 1607 bis 1609 erwarb. Der wieder aufge-  fundene erste Band zeigt, dass Gerhard diesen Theologen intensiv studierte  undseit 1610 häufig zitierte. Deutlich wird weiter: Der Bestand der Bibliotheca  Gerhardina ist nicht nur ein wichtiges Hilfsmittel im Hinblick auf die  editorische Erschließung der Werke Gerhards. Vielmehr fördert die Kommen-  tierung der Texte Gerhards auch wichtige Informationen bezüglich der Frage  zutage, in welcher Zeit Gerhard welche Bücher für seine Bibliothek anschaffte.  Es ist geplant, den Hunnius-Band dorthin zu geben, wo er hingehört: In die  Forschungsbibliothek Gotha.  ASARIS MENTZERI comprobatus ..., Jena 1610. Von diesem Text erschien im Jahre 1612  eine deutsche Übersetzung: Johann Gerhard, Tractätlein von heylsamer Außlegung der  H. Schrifft/ Darinn gründtlich vnd deutlich erkleret wirdt/ welches die rechtmessige  Außlegung der Schrifft sey/ vnd wie man darzu kommen möge/ Von D. Johanne Gerhard  ... Erstlich in Lateinischer Sprach beschrieben/ vnd jetzo in das Teutsche versetzet,  Frankfurt a.M. 1612. Vgl. Bibliographia Gerhardina (1601-2002). Verzeichnis der  Druckschriften Johann Gerhards (1582-1637) sowie ihrer Neuausgaben, Bearbeitungen  und Übersetzungen, bearb. v. Johann Anselm Steiger unter Mitwirkung v. Peter Fiers,  Stuttgart-Bad Cannstatt 2003, Nr.79. 102. Eine zweisprachige kritische Edition des  ‚Tractatus‘ befindet sich in Vorbereitung.  ?} Freundlicher Hinweis von Vanessa Lohse (Hamburg).  ?2 Gerhard, Tractatus (wie Anm. 20), 121. Entspricht weitgehend Hunnius (wie Anm.  8) 1HOB/E:  ZKG 116. Band 2005/2TSUNC 1n Lateinischer Sprach beschrieben/ Vn jetzo In das eutsche versetzet,
Frankfurt a.M 1612 Vgl Bibliographia Gerhardina (1601—-2002). Verzeichnis der
Druckschriften Johann eTrhNards —1 SOWIl1eEe ihrer Neuausgaben, Bearbeitungen
und Übersetzungen, ear! Johann Anselm Steiger Mitwirkung Peter Fıers,
Stuttgart-Ba: Cannstatt 2003, R: 102 Eiıne zweisprachige kritische Edition des
actatus befindet sich In Vorbereitung.

21 Freundlicher 1n wels VOoO  - Vanessa se (Hamburg).
Gerhard actatus (wıe Anm 20), LE Entspricht weitgehend UnNnN1us (wıe Anm.
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